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Nr. 36. 1850.

Merſeburgiſche Blätter.
Vierter Jahrgang. 8. September.

Der Fuürſt Armand Julius Maria
Heraclius von Polignac, Pair von
Frankreich, dem König perſönlich nahe und
das Haupt einer Familie, die einſt als Herren
von Velay (im Departement der Haute-Loire)
zu den Souverainen des Landes gezählt wurde,
war einem Orden beigetreten, der Gehorſam
gegen die Befehle der Obern zu der erſtenPllicht ſeiner Mitglieder macht. Von dieſem

Augenblick an war, ſobald es gelang, dieſen
Mann an die Spitze der Geſchäfte zu bringen,
der Kampf unvermeidlich, deſſen Erfolg frei-
lich nur die Verblendung des Fanatismus
nicht vorherſehen konnte.

Der Sohn jener berühmten Herzogin von
Polignac, die der Haß des Volks gleich bei
dem erſten Ausbruch der franzöſiſchen Revo-
lution aus Frankreich zu fliehen zwang, und
welcher in der Verbannung der Schmerz über
das Schickſal ihrer königlichen Freundin das
Herz brach, ſcheint der Fürſt Julius de Po
lignac ſein ganzes Leben der Rache gewidmet
zu haben. Geboren im J. 1771, war er zu
der Zeit der Unruhen, welche der Revolution
vorausgingen, als HuſarenOfficier zu Paris.
Die Unvorſichtigkeit, mit der er mitten unter

den Gruppen des Palais Royal ſeine Mei-
nungen ausſprach, ſetzte ihn einer Gefahr aus,
aus welcher er nur durch ſeine Geiſtesgegen-
wart und durch die Unerſchrockenheit eines
Freundes gerettet wurde. Er verließ Frank-
reich und ſchloß ſich ſeinem Vater an, der ſich
als Bevollmachtigter der franzöſiſchen Prin-
zen zu Wien aufhielt. An der Spitze eines
Regiments, welches ſeinen Namen trug, machte
der Graf Julius die Feldzuge der condeéiſchen
Armee mit; nach der Auflöſung derſelben be-

gab er ſich nach England, wo er, nebſt ſeinem
jüngern Bruder, dem Grafen Armand von
Polignac, an dem kleinen Hofe des Grafen
von Artois die freundlichſte Aufnahme fand.
Jm Jahr 1804 begleitete er Georges Cadou-
dal und die übrigen Haäupter der Royaliſten-
partei, die ſich wider den erſten Konſul ver-
ſchworen hatten, nach Paris. Gleich ſeinen
Gefahrten durch die Thätigkeit der bonapar-
tiſchen Polizei entdeckt, wurde er am 10. Juni
von dem Kriminalgericht zum Tode verur-
theilt. Vergebens erbot ſich ſein Bruder, der
gleichfalls unter den Verſchwornen, indeſſen
mit einer geringern Strafe belegt worden
war, fur ihn zu ſterben „ich bin allein,“ rief
er den Richtern zu, „ich habe keine Stellung
in der Geſellſchaft, ich habe Nichts zu verlie-
ren; mein Bruder iſt verheirathet. Sturzet
ein unglückliches Weib nicht in Verzweiflung;
und wenn Ihr ihn nicht retten wollt, ſo laßt
mich wenigſtens ſein Schickſal theilen!“ Der
Buchſtabe des Geſetzes hatte entſchieden und
nur die Gnade des Mannes, wider den die
Verſchwornen ihre Dolche geſchliffen, konnte
jetzt noch das ſchuldige Haupt des Verurtheil-
ten retten. Seine Gattin, bleich durch Krank-
heit und Angſt, warf ſich Napoleon, der vor
Kurzem erſt den kaiſerlichen Mantel umgelegt
hatte, zu Füßen und ihre Thraänen, vereint
mit den Bitten der Kaiſerin Joſephine, erhiel-
ten die Begnadigung des Verbrechers, der
indeſſen bis zu dem allgemeinen Frieden in
Gewahrſam gehalten und dann deportirt wer-
den ſollte. Jn Folge dieſes Urtheils wurde
der Graf Polignac nach dem Schloß Ham,
bei Bordeaux, abgefuührt, in welchem er vier
Jahre zubrachte; nach Verlauf dieſer Zeit

e e

S S

m e J

e. S

S

e e

i



294

wurde er nach dem Temple, und aus dieſem um Srlaubniß bitten, ihm unſere Aufwartung
nach Vincennes verſetzt, wo er gleichfalls vier
Jahre verweilte. Endlich erhielt er die Er-
laubniß, nebſt ſeinem Bruder Armand ein
Haus in dem Faubourg St. Jacques zu be-
wohnen; hier vergalten die beiden Gefange-
nen die Großmuth des Kaiſers dadurch, daß
ſie ſich in die abenteuerliche Verſchworung de
Generals Mallet einließen. Glucklicher jedoch
als dieſer Verwegene wußten die Bruder ſich
den Nachforſchungen der Polizei zu entziehen,
bis es ihnen in den erſten Tagen des Jahres
1814 gelang, aus Frankreich zu entkommen.
Sie eilten nach Veſoul zu ihrem hohen Goön-

ner und Freunde, dem Grafen von Artois,
der ihnen die Vollmacht ertheilte, bei dem
Sturz des Kaiſerthums in Verbindung mit
dem Herrn von Semallé, die Rechte der Bour-
bons wahrzunehmen. Sie gingen den ver-
bundeten Monarchen voraus nach Paris, und
waren hier die Erſten, die am 30. April 1814
das weiße Banner entfalteten. Jm Jahr 1815
war Graf Julius Mitglied der Deputirten-
kammer, und ſtimmte in derſelben beſtandig
mit der blutigen Majoritat des Konvents der
Reſtauration im Jahr 18146 nahm er Theil
an dem Kriegsgericht, welches den General
Lallemand zum Tode verurtheilte. Jm Jahr
1817, nach dem Tode ſeines Vaters, wurde
er Pair von Frankreich; den Herzogstitel, der
gleichfalls auf ihn uüberging, ſchien er indeſſen,
da er denſelben mit ſo manchen Emporkoömm-
lingen der Revolution theilen mußte, zu ver-
ſchmahen; wenigſtens zog er im Jahr 1822 es
vor, ſich von dem römiſchen Stuhl zum Fuür-
ſten ernennen zu laſſen ein Rang, welcher
ſonſt, in Jtalien wenigſtens, dem eines Her-
zogs nicht gleich geachtet wird. Jm folgen-
den Jahr wurde der Prinz von Polignac zum
Geſandten in Großbritannien ernannt; wie

unruhmlich er hier die Jntereſſen ſeines Va-
terlandes vertrat, iſt durch die Spottereien
der liberalen Blatter bekannt.

Ein tuürkiſcher Thronerbe von
chriſthichem Glauben. Derengl. Reiſen-
de Webſter erzahlt Folgendes in ſeiner Reiſe
nach der Krimm u. ſ. w.: „Jn Sympheropel
ſandten wir, ſobald wir angekommen waren,
unſere Karte an den daſelbſt wohnenden Sul-
tan Krim Gherri Katti Gherri, und ließen

machen, und unſere Empfehlungsſchreiben ab-
geben zu duörfen. Man ließ uns zur Antwort
ſagen daß der Sultan abweſend ſey, die
Sultanin jedoch ſich freuen wurde, uns bei
ſich zu ſehen. Die Sultanin, welche die Toch-
ter eines engliſchen Oberſten und zu Edinburg
geboren iſt, empfing uns ungemein freundlich
und aufmerkſam, ganz in engliſcher Manier.
Die Geſchichte ihrer Vermahlung mit dem
Sultan iſt nicht unintereſſant. Dieſer, als
er ungefahr 15 Jahre alt war, wurde mit ei-
nigen Miſſionairen bekannt, die ihren Auf-
enthalt in der Nahe des Caucaſus genommen
hatten, nahm den chriſtlichen Glauben an,
verließ ſein Vaterland, und begab ſich unter
dem Schutze der Miſſionaire nach St. Peters-
burg, von wo er bald darauf nach Schottland
abreiſ'te, woſelbſt er mit der Sprache den
Sitten und Gewohnheiten Englands ſich ver-
traut machte. Jn Edinburg wurde er mit ſei-
ner jetzigen Gemahlin bekannt, mit der er,
ohne Zuſtimmung ihrer Familie, ſich vermahl-
te. Da er in gerader Linie von den alten Khans
der Krimm abſtammt, ſo gebuhrt ihm der Thron
des gegenwärtigen Sultans Mahmud, falls
dieſer keinen legitimen Nachfolger aus der re-
gierenden Familie hinterlaßt. Sultan Gherri
hat mehrere Soöhne, und ſollte einer derſelben
einmal den ottomaniſchen Thron erben, ſo
wurde der merkwürdige Umſtand eintreten, daß
ein Fuürſt von brittiſcher Abkunft und chriſtli-
chem Glauben das große Reich der turkiſchen
Unglaäubigen beherrſchen würde.

Parallele der engliſchen und fran
zöſiſchen Revolution.

Stuarts. „Bourbons.Karl J. Ludwig VIWiderſetzlichkeit des Parla Verſammlung der Notabeln
ments.

Verweigerung der Steuern Verweigerung der Steuern
Auflöſung des Parlaments Eid im Ballhaus
Das lange Parlament Geſetzgebende Verſammlung
Steigende Aufreizung Steigende Aufreizung
Karl I. in York Ludwig VI in Verſailles
Buürgerkrieg Auswanderung Vendee rc.
Flucht Karls und Gefangen Flucht Ludwigs und Gefan-

n auf der Jnſel gennehmung in Varennes
Wight.Prozeß u. Hinrichtung Karls Prozeß u. Hinrichtung Lud-

wig
Engliſche Republik Frauzoöſiſche Republik
Oliver Cromwell, Protektor Bonaparte, Konſul

t z 7 e

v



295
Auflöſung des Parlaments Der 18 Brumaire
Neues Parlament Sengt
Militariſcher Deſpotismus Militaäriſcher Deſpotismus
Verbundung Cromwells mit Vermahlung Napoleons mit

Mazarin und Ludwig IV. m Verzogin von Oe
errei

Fall Richard Cromwells S Napoleons
General Monk alleyrand, Fouché u. ſ. w.
Reſtauration Reſtauration
Karl II Ludwig XVIIIVerſprechen die Konſtitution Charte

aufrecht zu halten
Amneſtie mit Ausnahme der Amneſtie mit Ausnahme der

Konigsmorder Königsmörder
e der cromwell'ſchen Auflöſung der Loire- Armee

rmee
Triumph der Royaliſten Triumph der Royaliſten
Parlamentariſche Diskuſſio- Parlamentariſche Diskuſſito

nen nenWhigs und Tories Liberale und Ultra's
Katholiken und Royaliſten Jeſuiten und Royaliſten

Regktion ReaktionTod Ruſſells und Sydney's Tod Bertons, Borie's c.
Einfluß des Herzogs von Einfluß des Hotels Marſan

Vork, Bruder des Königs

Jakob II Karl xSchöne Worte bei ſeiner Schöne Worte bei ſeiner
Fſenbeſteignngz Hinter Fpronbeſteigung Hinter-

iſt ifTriumph der Katholiken und Triumph der Jeſuiten und

Tories Ultra'sJefferies und ſeine Mitſchul Villele's und Polignac's Mi-

digen niſteriumEntruſtung der Nation Entruſtung der Nation
Wilhelm von Naſſau Philipp von Orleans
Fall Jakobs u. der Stuarts, Fall Karls und der Bour-

genannt die glorreiche Re- bons; glorreiche Revolu

volution. tion.
Langwollige engliſche Schaafe in

Deutſchland. Aufgemuntert durch das Bei-
ſpiel, welches mehrere franzöſiſche Landwirthe
durch Einfuhrung engliſcher Schaafe gegeben
haben ſind jetzt einige deutſche Schaafzuchter
eifrig darauf bedacht, dieſe im Ganzen ſehr
eintragliche Schaaf-Race auch nach Deutſchland
zu verpflanzen. Namentlich hat der Freiherr
von Lotzbeck einen Stamm derſelben auf ſei-
nem Gute Hard, im Landgerichte Schwab-
munchen, in Bayern aufgeſtellt. Eine
Nachricht uüber deſſen Stand und Gedeihen
ließ der gedachte Hr. v. L. drucken und bei Ge-
legenheit der Kunſtausſtellung vom 28. Auguſt
1829 in München vorlegen. Alles, was in
dieſer Nachricht von den langwolligen Schaa-
fen, von ihrer Behandlung, ihrer Futterung,
Aufſtellung in Stallungen u. ſ. w. geſagt iſt,
ſtimmt genau mit dem, was hieruber die

Bulletins des Wollveredlungsvereins in Paris
enthalten, überein.

Von dieſer Schaafgattung wird zuvörderſt
ihr zahmes Weſen und die Gabe geruhmt, ihre
Race gleich der erſten Generation vollſtändig
mitzutheilen. Wenn nun gleich dieß vielleicht
ein wenig zu viel geſagt ſeyn ſollte, und auch
zwei bis drei Generationen erforderlich waren,
um Nachkömmlinge von Landſchaafen und
langwolligen Widdern vollſtandig zu der
Fahigkeit zu erheben, eine gute und der eng-
liſchen ganz gleiche Kammwolle zu tragen:
ſo waäre dennoch mit ihrer Einfuhrung ein ſehr
hoher Gewinn zu machen, da einmal dieſe
Wolle einen höhern Werth hat, wie gemeine
Landwolle, und zweitens das Vließ eines
langwolligen Schaafes mehr als das Doppelte
gegen das von einem Landſchaafe wiegt. Wenn
nun hierzu noch die Bequemlichkeit kommt,
dergleichen Schaafe in leichtgebauten, mithin
wohlfeilen Staällen halten zu konnen, indem
ſie einen hohen Grad von Kalte ertragen und
überhaupt luftige Orte lieben, ſo iſt auch da-
mit eine offenbare Erſparung zu machen. Auch
die große Maſtfahigkeit dieſer Schaafe muß
den Gewinn bei ihrer Haltung vermehren und
kann zugleich dem bis jetzt in vielen Gegenden
von Deutſchland gefuhlten Mangel an gutem
Schlachtvieh abhelfen. Jedenfalls können
diejenigen Schafereibeſitzer, deren Heerden
noch zu den gemeinen Landſchaafen gehören,
nichts Beſſeres zur Vermehrung ihrer Guts-
rente thun, als langwollige engliſche Widder
zu kaufen, und damit ihre Heerden zu ver
edeln, wozu ſich ihnen jetzt eine ſo bequeme
Gelegenheit bietet.

Ein Hauptmann vom Genie Corps zu
Metz erfand ein neues Wurfgeſchütz, daß ein
Faß mit Pulver und Zerſtörungsmaterial von
20 Centnern Schwere, wie eine Bombe, 240
franzöſiſche Fuß weit wirft. Die zu Metz an
geſtellten Verſuche fielen ſehr befriedigend aus
einige ruhige Burger meinten aber: daß es
der Zerſtorungs- und Vernichtungsmittel ſchon
genug gebe.

Der verſtorbene Herzog von Kent fallte
im Jahr 1811, in einem Brief an einen
Freund folgendes Urtheil uüber die Prinzen
des Hauſes Bourbon: „Um mit Ludwig
XVIII. zu beginnen, ſo iſt mir nie ein Mann
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vorgekommen, der eine angenehmere Unter-
haltung zu fuhren wuüßte, der mehr claſſiſche
und hiſtoriſche Bildung beſaße, als Se. Ma
reſtaät. Sein Bruder, Graf Artois, hat ganz
das elegante Benehmen eines Hofmannes und
geſallt in großer Geſellſchaft aber ich glaube,
er gilt nicht dafur, diejenigen Eigenſchaften
und Vorzuge des Geiſtes zu beſitzen durch
welche ſich der König in ſo hohem Grade aus-
zeichnet. Der Herzog von Orleans iſt mein
beſonderer Freund den ich ohne irgend eine
Ausnahme fur einen der helldenkendſten und
verſtandigſten Menſchen halte, die ich je ge
kannt habe, oder je kennen zu lernen hoffen
kann. Er iſt von der beſten Gemuüthsart, hat
aber viele illiberale Feinde unter Denjenigen,
welche mit wahrhaft grauſamer Unbilligkeit
ihren gerechten Haß gegen den Vater auf
ihn fortpflanzen.

Das franzöſiſche Jonrnal die Tribune“
argert ſich ſehr daruber, daß der Herzog von
Orleans bei ſeiner Rede an die Kammer
das Haupt bedeckt hielt ſie ſcheint es gerne
zu ſehen wenn ein Furſt bei ſolcher Gelegen
heit einige Blöößen oder gar eine Haupt
Bloöße giebt.

Man verſichert, daß der alte Polignac
ſeinen Sohn, den jetzigen Exminiſter Julius
v. Polignac, wie Hamilcar ſeinen Sohn, im
zehnten Jahre, als deſſen Geburtstag war,
zu Raſtadt, wo er ſich als Emigrirter zu An
fange der Revolution aufhielt, an einem
Altare vor mehrern ihm befreundeten Emi-
grirten feierlich habe ſchwören laſſen, ſtets
der Revolution und ihren Grundſätzen entge-
genzuarbeiten. Jſt dieſe Angabe gegrundet,
fo hat der Sohn ſeinen Eid nur zu getreulich
zum Verderben ſeines Vaterlandes ſeines
Königs und ſeines eigenen Hauſes erfuüllt!

Als vor kurzer Zeit die verſchiedenen Of-
ſicianten eines Miniſteriums ihrem neuen
Oberhaupt ihre Aufwartung machten, erſchien
gebührender Maaßen auch der Maitre d'Hotel
der fruühern Excellenz. „Wie hoch beliefen
ſich die Ausgaben Jhres Departements unter
meinem Vorganger?“ fragte der Miniſter.
„„Etwa 30,000 Franken in zwei Monaten
erwiederte Jener. „Jch ſehe ſchon, da kom-
men wir Beide nicht miteinander aus ent-
gegnete der Neugewahlte; „ich kann mich im
Fall der Noth mit einem Mittageſſen zu 40

Sous begnugen, und der Reſtaurateur da
druben wird mich trefflich bedienen. Sie kön-
nen mein Haus immer verlaſſen.“ Der Ku-
chen Vorſtand ſoll in ſeinem Entſetzen große
Gefahren fur die konſtitutionelle Monarchie
in dieſer Antwort gefunden haben.

Eine engliſche Zeitung erzahlt, daß ſich auf
dem Geflugelmarkte in London ein Kochkeſſel
befinde, unter welchem ſeit 96 Jahren ein im
merwaährendes Feuer erhalten worden ſey.
Er iſt ausſchließlich fur Kapannen beſtimmt.
Mehr als 900,000 Stuck ſind darin gebruht
worden; zu jeder Stunde des Tages und der
Nacht kann man aus dieſem Keſſel einen friſch
gekochten Vogel bekommen.

Herr N. hatte neulich, nach mehrjahrigem
fruchtloſen Spielen in der Lotterie, endlich
einen kleinen Gewinn davon getragen. Ju-
belnd verkundete er dies Gluck ſeiner Frau.
Dieſe aber, die ein bischen nachdenklicher ſeyn
mochte, raunte ihm dieſelben Worte ins Ohr,
die einſt Pyrrhus nach zwei blutig errun-
genen Schlachten zu ſeinen gluckwunſchenden
Offtcieren ſprach. „Mein lieber Mann,“ ſagte
ſie, wenn wir noch einmal auf dieſe Art ge-
winnen, ſo ſind wir verloren.

Ein öſtreichiſcher Soldat ging Sonntags
mit ſeinem Liebchen in ein Wirthshaus. Ein
Bekannter deſſelben ſetzte ſich zu ihnen, und
das Madchen ſprach oft mit dieſem ohne je-
nen ſonderlich zu beachten. Nachdem der Lieb-
haber dies einige Zeit mit angeſehen hatte, ar-
gerte ihn das Benehmen ſeines Maädchens, und
er ſprach heftig zu ihm: „Lieſel, ſchau mi an,
i hab's Bier b'zahlt

Eine Dichterin ging ſpaziren in den ſchö
nen Environs von Mainz. Je mehr ihre jung-
fraulichen Reize durch den Sturm des uberſe-
gelten dreißigſten Jahres erlitten hatten, deſto
uppiger bluhte ihre Phantaſie, und ihr poeti-
ſches Gemuüth achtete nicht darauf, daß ſie
einen verbotenen Weg über die Feſtungswalle
eingeſchlagen, als ihr plötzlich aus dem Mun-
de eines öſtreichiſchen Poſtens ein lautes:
„„Zuruck!“ entgegenſcholl. „O, rauher Krie-
ger!“ lispelte die poetiſch-ſelige Schöne,
„„laß mich wandeln auf dem gruünen Teppich
der Natur!“ der Oeſtreicher ſah ſie eine Weile
etwas verblufft an, dann erwiederte er beleh-
rend in ſeinem Dialect: „J bin holt ka rauher
Krieger, i bin a Böhm, und das iſt ka Tep-
pich, dos iſt Waſem (Raſen)!“
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„„Mein Gott, der Mann iſt doch herrlich
getroffen! Es fehlt ihm nichts als die Spra-
che!“ rief Jemand, als er das Bild eines
Großen ſah, der eben nicht wegen ſeiner Be-
redſamkeit berühmt war. „Ja,“ ſagte Tal
leyrand, „Sie müſſen nur bemerken, daß er
in der Pairskammer ſitzt. Da braucht
er keine Sprache

Der Satan im Beichtſtuhle
(Eine Parabel.)

Zur Zeit der Quadrageſima,
Als vieles Volk von fern und nah
u i in glaubig frommer Bruſt

nd reuig ob der Sunden. Wuſt,
um Richterſtuhl der Suhne eilt,

Wo Buße wunde Herzen heilt,
Da ſtand auf einem fernen Fleck
Ein Jungling, furchtbar, groß und keck!
Sein Antlitz trug noch eine Spur
Erloſchner, edlerer Natur
Der blickte mit verſtortem Sinn
In ſich verſenkt zum Beichtſtuhl hin,
Und wartet ab bis Alles fort,
Und tritt dann ſelbſt zum heil'gen Ort
Erſchließt bekennend ſeinen Mund
Und giebt zahlloſe Laſter kund
Raub, Gotteslaſterungen, Neid,
Mordthaten, Zwietracht, falſchen Eid,

orn, Schadenfreude, Heuchelei,
eiz, Ehrenraub, Giftmiſcherei

Verfuhrung, Ehbruch, Trug und Haß,
Und Lugen ohne Zahl und Maß,
Die theils er ſelbſt ſo Tag als Nacht
Und theils durch Andere vollbracht.

Dem Beichtiger wird angſt und heiß;
Auf ſeiner Stirne ſteht der Schweiß,
Es ſtraubet ſich ſein graues Haar.
Und lebteſt du auch tauſend Jahr.
Spricht zitternd er, zu kurz noch iſt
Zu ſolchen Graäueln dieſe Friſt
„„Was, tauſend Jahre Kleinigkeit
Spricht der weit mehr iſt meiner Zeit.
Da bebt der Pater innerlich
Und waffnet mit dem Kreuze ſich
Und fragt beherzt Wer biſt du Sprich!
Der ſpricht der Himmel war mein Ziel,
Woraus mit Luzifern ich fiel!
Und was, fragt Jener, willſt du hier
Wozu frommt dein Bekenntniß dir
Jch, ſpricht er, ſah und nahm in Acht,
Schwarz war wie unſre finſtre Nacht,
Wer mit der Schuld der Miſſethat
Den Stuhl der Sühne hier betrat
Und jeder kehrt wie Schnee gebleicht
Von dir zurück nach ſeiner Beicht,
Gewichen war von ihm der Fluch.
Da dacht' ich werth iſt's den Verſuch;
Vielleicht wird Ruhe, Troſt und Heil
dach meiner Beicht auch mir zu Theil!

Und wie Sankt Martin einſt gethan
Spricht auch zu ihm der Gottesmann:
Thu Buße nur für deine Schuld,
Dann wird dir ſicher Gottes Huld
Gleich Jenen, die du hier geſehn.
Der fpricht das ſoll gewiß geſchehn
Es ſey dein Bußwerk welcher Art
Mir fällt es nimmermehr zu hart
Kein Faſten, Leiden, keine Pein
Soll mir zu viel und laſtig ſeyn.
Der Prieſter ſpricht Ob auch der Laſt
Der Schulden die du auf dir haſt,
Der Sand am Meer in Zahlen weicht
So ſey doch deine Buße leicht
Nicht vieles Faſten, keine Pein,
Dies Wenige ſollſt du allein
„Wirf dreimal dich zur Erde hin
Und rufe mit zerknirſchtem Sinn

Mein Schopfer, agch, verzeihe mir,
Denn ſchwer geſündigt hab' ich hier
So dies du thuſt auf meinen Rath,
Gebleicht wird dann die Miſſethat
Und ſey gewiß, es iſt kein Wahn,
Gott nimmt dich ſchnell zu Gnaden an.

Drauf giebt Der, mit erzurntem Blick
Dem frommen Beichtiger zuruck:

Dies thu ich wahrlich nimmermehr
Jch fehlte nicht wohl aber Er
Denn Gott hat Unrecht mir gethan
Da ſpricht der greiſe Gottesmann,
Ob ſolcher Laſterung durchbebt
So wahr der Herr dein Schopfer lebt
Es bleichet deine Schuld ſich nie. S
Drum Geiſt der Bosheit, ſchweig' und flieh
Beugſt du den ſtolzen Nacken nicht,
Bleibt ewig fremd dir Gottes Licht
Der Reuifgen nur Huld verheißt.
Er ſprach's verſchwunden war der Geiſt.

C b arg deDas Erſte iſt todt und lebendtgß
Das ente an Fluſſen nothwendig
Das Ganze, doch fehlt ihm ein Zeichen
Du magſt's Deinem Sohne vergleichen.

Zugaberäthſel.
Kennſt Du das Wort und ſeinen Sinn
Was es benennt, iſt neunmal drin

Auflöſung der Charade im vorigen Stück: Him-
mel ſchlüſſel bekannte Blume).

Bekanntmachungen.
(504) Bekanntmachung. Unter den

bisherigen Bedingungen ſoll die Lieferung des
Brodbedarfs fur die Armen in den Monaten
October November und December d. J. dem
Mindeſtfodernden in Entrepriſe gegeben werden.
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Wir haben zur Abgabe der Geboke
den Dreizehnten dieſes Monats,

Vormittags Eilf Uhr,
auf dem PolizeiBureau terminlich anberaumt
und laden Unternehmungsluſtige hierzu mit
dem Bemerken ein daß die diesfallſigen Be
dingungen vor dem Termine auf dem Polizei
Bureau eingeſehen werden koönnen.

Merſeburg den 4. September 1830.
Das Armen Direcktorium.

(487) Grundſtücks Verpachtung.
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Backerimei
ſters Chriſtian Friedrich Wirth allhier gehörigen
Feldgrundſtucke in hieſiger Stadtflur, als:

4) das ſogenannte nachſte Thierholz, 34 Ak-
ker 26 QRuthen oder 74 Heimzen;

2) ein Drittheil eines Viertellandes, 24 Ak-
ker 2QRuthen oder 5 Heimzen z

3) eine dreiartige halbe Hufe Landes von
134 Ackern 9 QRuthen oder 274 Heim-

zen und h4) eine zweiartige halbe Hufe Landes von
z Ackern oder 175 Heimzen,

ſollen auf den Antrag der Erben auf 6 nach
einander folgende Jahre, von Michael 1830
bis dahin 1836, unter annehmlichen, im Ter
mine ſelbſt bekannt zu machenden Bedingungen,
in Geboten auf die vorangegebenen einzelnen
Feldgrundſtucke verpachtet werden und iſt
hierzu ein Termin auf

den Zehnten September 1830,
Vormittags 10 Uhr,

in hieſigem Gerichtslocale anberaumt worden,
wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden.

Die Conſignation der einzelnen Feldgrund
ſtucke und die Pacht Bedingungen können in
hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden.

Merſeburg den 23. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt fur

den Stadtbezirk.
Schafer.

(500) Haus Verkauf. Jch Unker-
zeichneter bin geſonnen, mein am Markte un
ter Nr. 27. gelegenes Wohnhaus nebſt Gemuu
ſegarten, Veranderungshalber aus freier Hand
zu verkaufen das Nähere können Kaufluſtige
und Zahlungsfahige bei mir täglich erfragen.

Mucheln, den 1. September 1830.
Wilhelm Dembois.

(501) Heu- Verkauf. Sonnabends
den 11. September 1830,

e Vormittags 9 Uhr,bin ich geſonnen das Grummet auf dem Halm,
3 Acker in 4 Abtheilungen, auf dem von mir
in Pacht habenden Pfingſtanger allhier meiſt
bietend gegen ſofortige baare Bezahlung zu
verkaufen.

Altenburg vor Merſeburg den 31. Au-
guſt 1830.

Langguth.
(506) Verkauf. Eine neue große Gar

tenlaube iſt billig zu verkaufen nahere Aus
kunft ertheilt der Logen-Caſtellan Schwabe
zu Merſeburg.

(503) Graswuchs Verſteigerung
in Merſeburg. Mittwochs,

den 17. September 1830
ſoll der auf den zur Geſtuts-Adminiſtration
gehörigen Wieſen auf dem Halm ſtehende Gras
wuchs, und zwar Vormittags 9 Uhr auf dem
Muühlanger, und Vormittags 10 Uhr auf
dem Werder, gegen ſofortige Zahlung in ein-
zelnen Abtheilungen verſteigert werden.

Gradiz, den 1. September 1830.
Der Königl. Landſtallmeiſter

Zircke l.
Jm Auftrage deſſelben

der Königl. Geſtuts-Rendant
Beyer.

(541) Literariſche Anzeige. So
eben iſt erſchienen und bei J. G. E. Römer
in Merſeburg Dom Nr. 6. zu haben
Doöring, F. Leipziger Local Scherze. 3

Bandchen. 1830. Brochirt. 42 Gr. oder
15 Sgr.

Engel, C. E. Richtige Anweiſung zur Hei-
zung der Gebaäude mit erwarmter Luft. Mit
drei Kupfertafeln. 1830. 1 Thlr.

Feller, Fr. Aug. Kurzgefaßter Unterricht in
der Pferdewiſſenſchaft, oder Kenntniß der
äußern und innern Theile des Pferdes c.
Mit 10 lythogr. Tafeln. Brochirt. 1830.
16 Gr. oder 20 Sgr.

Junge, L., Neue Jugend Zeitung zur Be
lehrung und Unterhaltung der reifern Ju
gend. 6 Hefte mit 24 Kupfern. 1830. Pra
numerationspreis 1 Thlr.
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Mititairverpflichtung, die der Preußiſchen es gegen die Erſetzung der Einrückungsgebuüh-
Staatsburger 2c. 1830. 16 Gr. od. 20 Sgr.

Rumpf, J. D. F., der Rathgeber und Ex
pedient in Rechtsangelegenheiten, fur Nicht
juriſten 2c. 41830. 4 Thlr. 4 Gr. oder 1 Thlr.
5 Sgr.

Schultze, A. F., Taſchenbuch fur Reiſende
aus allen Standen durch Deutſchland und
die angrenzenden Lander, in Leinwand ge
bunden. 1830. 1 Thlr.

(507) Literariſche Anzeige. Bei
J. Sonntag, Merſeburg iſt zu haben:

Die bewahrteſten Mittel gegen alle

Fehler des Magens und
der Verdauung,

als: Magenſchwache, Magenverſchleimung,
Magenkrampf, Blahungen, Unordnung des
Stuhlgangs,, Diarrhoöe, Kolik, Verſtopfung,
Schwindel, Kopfſchmerz, Mangel an Schlaf,
Gemuthsverſtimmung, Leberleiden, Faul und
Gallenfieber 2c. Sowie auch gegen Schnupfen,
Bruſt Verſchleimung, Bluthuſten, Urinbe-
ſchwerden und Verhaltungsregeln bei Erkal-
tung. Vierte Auflage. Verlag der Ernſtſchen
Buchhandlung in Quedlinburg. Preis 124 Sg.

(510) Handlungs- Anzeige. Als
ſehr preiswuürdig empfehle ich fo eben erhaltene
Höllandiſche Heringe das Stuck mit 1 Sgr. 3
Pf. in Schocken billiger ſo auch alle übrige
Materialwaaren aufs Beſte und jederzeit aufs
Billigſte.

Merſeburg den 6. September 1830.
C. F. Ortmann,

Schmalegaſſe Nr. 432.

(406) Bekanntmachung. Verzeich
niſſe von Hollandiſchen Blumenzwiebeln von
P. Oudshoorn und Comp. ſind bei mir wie
der auf dem Neumarkt vor Merſeburg Nr.
38. zu haben, auch werden daſelbſt Beſtellun
gen angenommen von

Georg Friedrich Gundermann.

(499) Bekanntmachung. Wem ein
Pflugſchax entwendet worden iſt und das dar
auf geſchlagene Zeichen richtig angiebt, kann

ren bis zum 24. September in der Schmiede
zu Oberthau abholen.

(502) Logis-Vermiethung. Zwei
freundliche Logis mit Meubles ſind an zwei
und nach Befinden an vier ledige Herren in
meinem Hauſe zu vermiethen und können ſo
fort bezogen werden.

Merſeburg, den t. Auguſt 1830.
Johanne Dorothee Ulrich.

(505) Geſuch. Ein gebildetes, im 21ſten
Jahre ſtehendes Madchen von rechtlichen Ael
tern ſucht ein baldiges Unterkommen auf einem
Landgute, um daſelbſt die Kenntniſſe einer
Wirthſchaftsfuührerin unentgeldlich zu er
lernen. Das Nahere hieruüber erfährt man bei
dem Herrn Caſtellan Schwabe zu Merſeburg.

(498) Verloren. Wer die am 29. Au
guſt 1830 auf dem Wege von Potrbitz uüber
Duürrenberg bis zur Ziegelſcheune verlorne
Brille mit ſilbernem Geſtell gefunden, und die
ſelbe in der Handlung bei Herrn Saße zu
Duürrenberg abgiebt, erhalt daſelbſt eine ange
meſſene Belohnung.

Duürrenberg, den 31. Auguſt 1830.
2

(542) Einladung. Sonntag, den
142. September d. J. ſoll bei Unterzeichnetem
das Erndtefeſt gefeiert werden, wobei zugleich
Gaänſe-Auskegeln und Tanzmuſik gehalten wird.
Jch werde mich bemuühen, meine geehrten
Gaſte mit kalten und warmen Speiſen und
Getranken auf das prompteſte zu bedienen, und
lade daher ergebenſt dazu ein.

Merſeburg, den 6. September 1830.
Heinemann auf Belvue.

(514) Erndte-Dankfeſt in Leuna.
Zu dem Erndtefeſt und dem damit verbunde-
nen Kucheneſſen, kommenden Sonntag den
12. September, ladet ganz ergebenſt ein

Kauer.
NB. Den Sonnabend zuvor Ganſebraten-

Schmaus.

(513) Hammel Auskegeln. Kunf-
tigen Sonntag, als den 12. Sept. 1830, ſoll
bei Unterzeichnetem ein Hammel-Auskegeln
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ſtattfinden, womit Tanzmuſik verbunden iſt,
nebenbei iſt auch Karpfen und anderer Braten
zu bekommen. Der Koönigsgewinn beträgt
Einen Thaler. Um zahlreichen Beſuch bittet

Merſeburg den 6. September 1830.
J. W. Martini.

(508) Einladung. Kuünftigen Sonn
tag, den. 12. dieſes Monats habe ich ein
GanſeAuskegeln, verbunden mit Ganſebraten
Schmaus veranſtaltet, wozu ich, um recht
zahlreichen Beſuch bittend, hiermit ergebenſt
einlade.

Meuſchau, den 6. September 1830.
Carl Pohle.

Specielle Reductions- Tabellen
des Preuß. Courants in Silbergroſchen,
das Exemplar zu 1 Sgr. zu haben bei Franz
Kobitzſch.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vacat
Stadt. Geboren: dem Oeconomen Hrn. Horſch

eine Tochterz dem Fleiſchhauermeiſter Herrn Mohr eine
Tochter dem Schuhmachermeiſter Herrn Wernicke sen.
ein Sohn dem Gärtner Meißner eine Tochter dem
Fuhrmann Thomas ein Sohn dem Handarbeiter Meh-
nert eine Tochter. Getrauet: der Schuhmacher-
meiſter Herr Wernicke jun. mit Jgfr. F. C. E. Mor-
genroth von hier. Geſtorben: der Einwohner

retzſch sen. 64 Jahre alt der geweſene Hutmann
lor zu Leunga, 75 Jahre alt.
Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Vacat.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lauchſtädt.)
Geboren: dem Kunſtgartner Herrn Steiger ein

Sohn dem Chirurgus Herrn Hut ein Sohn; dem
Einwohner Schumann ein Sohn. Geſtorben: der
Maurer Engelmann 26 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lützen.)
Geboren: dem Gerichtsamts Actuarius Herrn

Seidemann ein Sohn dem Schneidermeiſter Herrn
Gerſtenberger eine Tochter; dem Schuhmachermeiſter
Herrn Franke eine Tochter; dem Handarbeiter Sebe-
niſch eine Tochter; dem Grenzaufſeher Herrn Ludwig
ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge-
trauet: der Seifenſiedermeiſter Herr Fiedler mit Jgfr.
H. W. Koch von hier. Geſtorben: der Sohn des
Kaufmann Herrn Angermann, 5 Monate alt die Toch
ter des Horndrechslermeiſters Herrn Huth, 8 Monate
alt; der Sohn des Glaſermeiſters Herrn Wittenberger,

44 Wochen alt der penſionirte Bote bei dem ehemali-
gen K. Sachſ. Juſtizamte, Herr Treff, 54 Jahre alt;
der Seilermeiſter Herr Angermann sen., 80 Jahre alt.

(Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz).
„Geboren: dem Königl. Gerichtsamtmann Herrn

Vörkel ein Sohn dem verpflichteten Rentſchreiber Herrn
Seyffert ein Sohn dem Poſtillon Mehnert eine Toch-
ter; dem Poſamentiermeiſter Herrn Hordorff eine Toch
ter; dem Einwohner Pabſt ein Sohn dem Schuhma-
chermeiſter Herrn Hoödel ein Sohn einer ledigen Per-
ſſon ein Sohn. Getrauet: der Glaſermeiſter Herr
Schernitz mit Jgfr. J. W. Bierend von hier der Handar
beiter Herrſchel mit Jgfr. M. R. Gottſchald von Trieb;
der Schuhmachermeiſter Herr Michael mit M. D. Wolf
von hier. Geſtorben: die einzige Tochter des Po
ſtillon Mehnert 6 Tage alt der Handarbeiter Lange,
26 Jahre 5 Monate alt; der Schafer Rantzſch, 63
Jahre alt die jungſte Tochter des Oeconomen Herrn
Koltſch, 3 Monate alt die jungſte Tochter des Hand-
arbeiters Pabſt, 2 Monate alt der Handarbeiter Köh-
ler 56 Jahre alt die jüngſte Tochter des Boöttcher-
meiſters Herrn Lehmann, 2 Monate alt; der Tiſchler-
meiſter Herr Stoye 63 Jahre 3 Monate alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Kfm. Leutemann v. Annaberg, Kfm. Schmidt v. Mag

deburg, Kfm. Knuſter v. Altenburg, Kfm. Duvivier Vivie
v. Schwelm, Particulier v, Boſe v. Leipzig, Kfm. Wenzel
v. Erfurt, Kfin. Geuder v. Wurzburg, Gutsbeſ. Schmidt
v. Pragwitz, Gutsbeſ. Neubauer v. Kroſigk, Kfm. Blum
v. Friedeberg a. d. W., Schull. Rickelt v. Glebitzſch, Kfm.

Schabbehard v. Bremen: im g. Arm; Lieutenant a. D.
Buſchbeck v. Weißenfels, Glasfabrikant Heller v. Königs
warth, Kfm. Kuhne v. Magdeburg, Jnſpector Juuſt v.
Rudolſtadt, Schull. Rauchſchindel u. Hilliger v. Wolpern,
Schull. Feſſel v. Thamsbruck, Oec. Hulle u. Bleichroth v.
Pottendorf: im g. Hahn; Oberamtm. Bliemel v. Hal
berſtadt, Reg. Conduct. Bachmann v. Duſſeldorff: im h.
Mond; Kfm. Frittruich v. Leipzig, Kfm. Krager v. Eiſe
nach, Particulier Hahſe v. Leipzig, Kfm. Koch v. Leipzig,
Gutsbeſ. Naumann v. Hofen, Kfm. Weymar v. Magde-
burg, Ordinatus Nathcket v. Ebersdorf: in d. g. Sonne.

Durchſchnittsmarktpreiſe der letzten Woche.

T ſth. ſg. pf. th. ſg. pf.Weizen Schfl. 2 9 Kalbfleiſch Pfd. l
Roggen 1 2 114 Schoöpſenfl. 2 10
Gerſte 23 Schweinefl. 3 2Hafer 416 4 Speck 7 6Hirſe t Butter 1 5Erbſen 1 5 Brod 6Linſen 15 Semmel 7 Lth.Wicken 1 15 2 Ot. 6Kartoffeln. 15 Branntw. Ort. 47
Graupen Bier 10Grutze Heu Centner 25Rindfleiſch Pfd. r 2 10 Stroh Schock 2 20

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
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